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Str. 15

ÜBle gefügt, bilbet ber Neubau eine ^lerbe beS 33ahn=

IpfplaßeS, mttcfjer ht letjter ßeit erfreuliche 93eränberungen
erfahren Ijat.

ScmlidjeS cm§ fRcitnau (largau). 3urzeit herrfäjt
in tjiec eine rege SSautätigfelt. 3'»mer Keiner wirb bie

3af)l ber Strohhüten. iilud) bteubauten werben errichtet,
©o ifi nun im 3euüum bes Dorfes, auf bem fdjönft»
gelegenen piaße, gegenüber ber SBirtfdjaft jum 53ären,
baS ©enoffenfcljaftSgebäube ber hleftgen lanbwirtfchaft»
liefen ®enoffenfd)aft entftanben,

Sit ildKrliiiMj bes ierbred)tareu!es
in 3ürtdj.

(Korr.)

DtefeS ©ebiet, welcijeS fich an ber äußerjien
ripfjerle ber ©tabt in füböfilid)er Dichtung auSbelpt,
wirb in abfefjbarer Seit für bie Überbauung erfdjloffen
werben müffen. 38ol)l ifi baS ©tabtgebiet felbft nod)
mit genügenben offenen Komplexen oerfehen, weldje bent
SBoipbebarf auf einige 3ai)re hinaus genügen werben,
hingegen ift heute gerabe ber richtige 3eitpunft, um an
fRefernen für bie 3uîuuft p benfen, unb man muß es
ben ftäbtifchen 93aunerwaltungen, befonberS bem Dtef»
bauamt p Danf wiffen, wenn fie jeßt fchon bie 3raae
ber ©rfcpeßung öiefeS SlrealS aufrollten, um bei etn»

tretenbem Sebarf SRöglidj feiten pr planmäßigen 2luS»

beßnung ber ©tabt p bieten.
2IuS btefem ©runbe würbe »or einiger 3"t eine

3beenîonîurrenj auSgefdjrieben, welche Sorfchlage unb
Qbeen für biefen 3roedf zeitigen follte. Die Konfurcenz,
an welker ft<h etwa 27 Deiinehmer betätigten, ifi biefer
Dage pm Slbfcßluß gelangt unb non einem Preisgericht,
weldjeS fich neben ben berufenen SSorftehern unfereS
SSaubepartementeS auS befannten 3lutoritäten beS 33au»
wefenS pfammenfeßte, beurteilt worben.

Die Aufgabe ber Konturrenten war leine geringe,
bemt bie ©rfchtießung öe§ 2lreaIeS bietet große Derrain»
fchwierigleiten wegen ziemlichen ^»Inberniffen. ©erabe gegen
bie ©tabt, b. h- nach btorbweften ift eS burch einen
tiefen @lnfd)nitt, baS ©tödtenbachtobel begrenjt unb
gegen Söefien nach b*r gorchfiraße, ber bisher î)aupt-
fadjltchften 3ufal)ttStinie ber ©tabt, burch bas SBehren»
badjtobel. ©onfi aber bietet baS ©ierbredjtareal für bie

ÜBohnbebauung baS benfbar befte Dbjeft. @S erhebt
fid) al§ Derraffe abfallenb gegen ©übweften über baS
ilmgelänbe. ©egen bie rauhen äöinbe non Horben unb
Dfien ift eS buret) auSgebetjnte, gutbeftanbene Saub»

walbungen auf feinem £>öf)epunft begrenzt, gegen ©üb»
oft bis SBefien nollftänbig freiliegenb unb baßer ber
benfbar günfiigften Seftraßlung burd) bie ©onne auS»

gefeßt. Die 2luSfid)t non biefem ©ebiete ift gerabep
etnjig fd)ön, fie umfaßt im Söorbergrunbe bie ftäbtifchen
Quartiere HirSlanben, fRteSbad), Böttingen, ben größten
Detl beS ftäbtifchen ©eebecfenS, barüber hinaus bie
Öuartiere 2BoliiSf)ofen, ©nge »c. mit bem Ütliberg unb
iîllbiS al§ Horizont gegen SBeften. Daran anfchließenb
gegen ©üben bis Dften im Çintergrunbe bie Kette ber
Urner» unb ©larneratpen unb baoor reigenbe Slicle auf
ben ©ee unb beffen linfeS Ufer mit feinen Drtfchaften,
außerbem liegen noch Seile beS regten ©eeuferS, wie
3ollifon ufw. in feinem äluSfichtSbemd). Seftanben
ift bas Slreal non jahlret^en Dbftbäumen, bie felbft»
uerftânblidj bei einer weifen Sebauung mögttdjft ge»

fdßont werben bürften, um benfelben feinen ©fptaftet
als fogenannte ©artenftabt, ju welcher eS ja beftimmt
ft, nießt zu nehmen.
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SBenn nun bie @rfd)ließung wegen ber Derraitt»
oerhaltniffe wie bereits erwähnt ©chwierigleiten bietet,
fo hätte man annehmen öürfen, baß bie Konfurrenten
in erfter Slnie barauf bebaeßt gewefen wären, btefelben
Zu überwlnben, aber bie Sftehrzahl befchränfte fich barauf,
fich mit ben gegebenen 3ufahïten zu begnügen unb bafür
baS Hauptgewicht ihrer 33orfd£)läge auf ben arcf)itef=
tonifdjen Detl ihrer Aufgabe zu nerlegen. SRan fonnte
baß er auch in ber zur 3eit im HirfchengrabenfchulhauS
3üricf) ftaltßnbenben SluSfieltung ber Arbeiten oiel
fchöne unb liebeooll beßanbelte perfpeftioifche ©tizzen
unb ©ntwürfe für bie einzelnen Hüufer, wie Hüufer=
gruppen beobadhlen, bie aber oom ißretSgerid)t als
nebenfächlich beßanbelt würben. Dagegen wagten fich
nur wenige an ben prinzipiellen unb bauptfädjltchen
Dell, b. h- ben 3lnfd)luß an bie ©tabt. jja einige ber
Konfurrenten hielten eS fogar tn ben ©cläuterungS»
feßriften zu ihren Arbeiten für notwenbig, bie 9lbge=

fdhloffenheit beS DerrainS ejtra zu betonen, um ja ber
IRuße unb bem 3bpü ber ©artenftabt feinen Slbbrucß zu
tun, nergaßen aber, baß ein mit etwa 300 bis 400 SBoßn»

häufern befianbeneS ©ebiet non etwa 620,000 m' un»
bebtngt burch große ©^lagabern mit ber ©tabt wer»
bunben fein muß, wenn eS überhaupt lebensfähig fein
will unb eine großzügige unb planmäßige 93autätigfeit
anziehen foil. Sßtele ber Konfurrenten betrachteten bie

Sanöftraße, welche nom KluSpfaß h^r bis zum ©täden»
ba^tobel unb btefeS in ber fogenannten ©cßleife um»
geßenb, in ganz beträchtlicher Steigung baS Slreal ge»

wlnnt, fobann baS SBaferfträßchen unb bie Sengftraße
non bet SurgwteS herfommenb mit iljren noch größeren
©teigungen unb SBlnbungen als bie einzig möglichen
Söfungen, nergaßen aber, baß neben ben oben erwähnten
langen Umgehungslinien, bie überbieS einem oerftärften
SSerfeßr niemals ©taub ßu^n fönnten, noch bie un»
geßeuern unb bireft unrentablen Koften, weldje baburd)
ben Straßenbahnen auferlegt würben. DaS Urteil beS

Preisgerichtes brüdt fich baßer über biefe Söfungen audj
unbefriebigt auS, wenn eS auch bie übrige SBehanblung,
wie ber Saugruppen unb SSoßnftraßen alle ©ere^tigfeit
wiberfaßren läßt. Diejenigen Bewerber hingegen, welcße
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Wie gesagt, bildet der Neubau eine Zierde des Bahn-
Hofplatzes, welcher in letzter Zeit erfreuliche Veränderungen
erfahren hat.

Bauliches aus Reitnau (Aargau). Zurzeit herrscht
in hier eine rege Bautätigkeit. Immer kleiner wird die

Zahl der Strohhütten. Auch Neubauten werden errichtet.
So ist nun im Zentrum des Dorfes, auf dem schönst-
gelegenen Platze, gegenüber der Wirtschaft zum Bären,
das Genossenschaftsgebäude der hiesigen landwirtschast-
lichen Genossenschaft entstanden.

M llebeàW des EieMchtmiites
in Zürich.

(Korr.)

Dieses Gebiet, welches sich an der äußersten Pe-
ripherie der Stadt in südöstlicher Richtung ausdehnt,
wird in absehbarer Zeit für die Überbauung erschlossen
werden müssen. Wohl ist das Stadtgebiet selbst noch
mit genügenden offenen Komplexen versehen, welche dem
Wohnbedarf auf einige Jahre hinaus genügen werden,
hingegen ist heute gerade der richtige Zeitpunkt, um an
Reserven für die Zukunft zu denken, und man muß es
den städtischen Bauverwaltungen, besonders dem Tief-
bauamt zu Dank wissen, wenn sie jetzt schon die Frage
der Erschließung dieses Areals aufrollten, um bei ein-
tretendem Bedarf Möglichkeiten zur planmäßigen Aus-
dehnung der Stadt zu bieten.

Aus diesem Grunde wurde vor einiger Zeit eine

Jdeenkonkurrenz ausgeschrieben, welche Vorschläge und
Ideen für diesen Zweck zeitigen sollte. Die Konkurrenz,
an welcher sich etwa 27 Teilnehmer betätigten, ist dieser
Tage zum Abschluß gelangt und von einem Preisgericht,
welches sich neben den berufenen Vorstehern unseres
Baudepartementes aus bekannten Autoritäten des Bau-
wesens zusammensetzte, beurteilt worden.

Die Aufgabe der Konkurrenten war keine geringe,
denn die Erschließung des Areales bietet große Terrain-
schwierigkeiten wegen ziemlichen Hindernissen. Gerade gegen
die Stadt, d. h. nach Nordwesten ist es durch einen
tiefen Einschnitt, das Stöckenbachtobel begrenzt und
gegen Westen nach der Forchstraße, der bisher Haupt-
sächlichsten Zufahrtslinie der Stadt, durch das Wehren-
bachtobel. Sonst aber bietet das Eierbrechtareal für die

Wohnbebauung das denkbar beste Objekt. Es erhebt
sich als Terrasse abfallend gegen Südwesten über das
Umgelände. Gegen die rauhen Winde von Norden und
Osten ist es durch ausgedehnte, gutbestandene Laub-
Waldungen auf seinem Höhepunkt begrenzt, gegen Süd-
oft bis Westen vollständig freiliegend und daher der
denkbar günstigsten Bestrahlung durch die Sonne aus-
gesetzt. Die Aussicht von diesem Gebiete ist geradezu
einzig schön, sie umfaßt im Vordergrunde die städtischen
Quartiere Hirslanden, Rtesbach, Hottingen, den größten
Teil des städtischen Seebeckens, darüber hinaus die
Quartiere Wollishofen, Enge:c. mit dem Ülliberg und
Albis als Horizont gegen Westen. Daran anschließend
gegen Süden bis Osten im Hintergrunde die Kette der
Urner- und Glarneralpen und davor reizende Blicke aus
den See und dessen linkes Ufer mit seinen Ortschaften,
außerdem liegen noch Teile des rechten Seeufers, wie
Zollikon usw. in seinem Aussichtsbereich. Bestanden
ist das Areal von zahlreichen Obstbäumen, die selbst-
verständlich bei einer weisen Bebauung möglichst ge-
schont werden dürften, um denselben seinen Charakter
als sogenannte Gartenstadt, zu welcher es ja bestimmt
st, nicht zu nehmen.

Z>!ö

Wenn nun die Erschließung wegen der Terrain-
Verhältnisse wie bereits erwähnt Schwierigkeiten bietet,
so hätte man annehmen dürfen, daß die Konkurrenten
in erster Linie darauf bedacht gewesen wären, dieselben

zu überwinden, aber die Mehrzahl beschränkte sich darauf,
sich mit den gegebenen Zufahrten zu begnügen und dafür
das Hauptgewicht ihrer Vorschläge auf den architek-
tonischen Teil ihrer Ausgabe zu verlegen. Man konnte
daher auch in der zur Zeit im Hirschengrabenschulhaus
Zürich stattfindenden Ausstellung der Arbeiten viel
schöne und liebevoll behandelte perspektivische Skizzen
und Entwürfe für die einzelnen Häuser, wie Häuser-
gruppen beobachten, die aber vom Preisgericht als
nebensächlich behandelt wurden. Dagegen wagten sich

nur wenige an den prinzipiellen und hauptsächlichen
Teil, d. h. den Anschluß an die Stadt. Ja einige der
Konkurrenten hielten es sogar in den Erläuterungs-
schriften zu ihren Arbeiten für notwendig, die Abge-
schlossenheit des Terrains extra zu betonen, um ja der
Ruhe und dem Idyll der Gartenstadt keinen Abbruch zu
tun, vergaßen aber, daß ein mit etwa 300 bis 49V Wohn-
Häusern bestandenes Gebiet von etwa 620,090 in^ un-
bedingt durch große Schlagadern mit der Stadt ver-
bunden sein muß, wenn es überhaupt lebensfähig sein

will und eine großzügige und planmäßige Bautätigkeit
anziehen soll. Viele der Konkurrenten betrachteten die

Landstraße, welche vom Klusplatz her bis zum Stücken-
bachtobel und dieses in der sogenannten Schleife um-
gehend, in ganz beträchtlicher Steigung das Areal ge-
winnt, sodann das Wasersträßchen und die Lengstraße
von der Burgwies herkommend mit ihren noch größeren
Steigungen und Windungen als die einzig möglichen
Lösungen, vergaßen aber, daß neben den oben erwähnten
langen Umgehungslinien, die überdies einem verstärkten
Verkehr niemals Stand halten könnten, noch die un-
geHeuern und direkt unrentablen Kosten, welche dadurch
den Straßenbahnen auferlegt würden. Das Urteil des

Preisgerichtes drückt sich daher über diese Lösungen auch

unbefriedigt aus, wenn es auch die übrige Behandlung,
wie der Baugruppen und Wohnstraßen alle Gerechtigkeit
widerfahren läßt. Diejenigen Bewerber hingegen, welche
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glüdlicßere Söflingen ber großen 3ufaßrtSfiraßen oor»
bradai en, halten natürlich beim Preisgericht fd>on größern
©tfolg. $n erfter Siiiie fteßt bie nom KluSpIaß her»
fommenbe SetbinbungSlinie, bie RJßptifonerftraße, unb
blefelbe mittelft eines ©traßenoiabufteS über baS ©tödfen-
bacßtobel in baS Zentrum beS ©ierbrecßtarealeS hinüber»
leitenb, mar {ebenfalls ber rid^tigfte ©ebanfe, bennetfienS
oertürzt biefe Sinte bie SiSßetige burcß bie ©cßletfero
lehre fief) rolnbenbe alte unb fief liegenbe Sanbftraße
um einige haubert SJÎeter unb gerotnnt ohne große unb
empfinbiieße Steigung mie jene bie Pîitte beS plateaus.
SDiefelbe fann fomit ben 3«» unb Abfluß beS SerfeßreS
beSfelben bequem aufnehmen, mährenb für ben untern
teil beS ©ietbrccßtS bte joreßftraße benüßt roerben
fann. 2Iucß bei ber iiberbrüdung beS ©tödenbacßtobelS
Zeigten fiel) ängftlicße ©emüter. iÄnftatt nun bireft bei
ber Kolonie Sergheim unb ber Slinbenanftalt tanfeS»
berg ben Siabuft in mächtigen Sogen ßinü6er ju fpannen,
fudjlen einige biefen Übergang linfS ober red^të oon
blefer ©teile unb zmar tiefer tiegenb, rooßl in ber 2ln»
nähme, büß bie dichter eine befcheibenere Srüde als
meniger fofifpielig unb bie Umgebung roeniger ftörenb
eher afzeptiren mürben, dagegen barf rußig behauptet
metben, baß ber erft ermähnte Siabutt fieß abfolut
nicht ftörenb tn baS SanbfcßaftSbilb eingliebern läßt,
ja bei ber heute otelfach gemähten ÜluSfüßrung burch
armierten Selon, meit SBetfftein ju teuer fäme, fcfjr
gut mirfen fann unb baS mit prächtigen Säumen be=

feßte tobel, roclcßeS mir als rounberbare Parfanlage
niemals angetaftet roiffen möchten, nur auf angenehme
Skife beleben unb unterbrechen fönnte. ®a nun feines
ber projette mit bem erfien greife bebacht mürbe, fann
man annehmen, baß biefe foeben gefcßilberte Söfung beS

©ingangeS burcß bie äBgtifonerfiraße unbebingt bei ben

Preisrichtern ©rfolg gehabt hätte.
®ie meitern 3ufahrtSlinlen oon ber goreßftraße her

haben fdjott eher meniger große Sebeutung, benu auch
jeber Serfucß zur Söfung hätte bte gemaltigen Steigungen
oon blefer Sichtung her nid)t befeitigen fönnen unb
fönnen fomit biefe 3ufahrtSlinien auf feine fehr lebhafte
2lcßSfrequenz Slnfprud) machen, erft fpäter, roenn einmal
bie UluSbehuung ber Stabt bie talfoßle bei ber ffordp
ftraße um baS ©iet brecht gebiet hinaus in Dlnfprudß ge=

nommen hat, roirb eS angezeigt fein, eine bereits heute
in llluSficßt ju nchmenbe 3ufaßrtSlinie auszubauen unb
roahrfcßeinlicß mittelft eineS ©traßenoiabufteS auf bie

fyordjftraße ju leiten. i}n abfeßbarer 3eit fönnen baßer
bie oon ben meiften Seroerbern oorgefcßlagenen 3ufaßrt§»
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linien troß ißren ©teigungen, teils oon ber SurgmieS
ober außerhalb betfelben oollauf genügen. MerbtngS
möößte man ©erpentinftraßen mit engen, fid) öfter
roteberholenben SBinbungen möglicßft oermeiben, ober
aber benfelben niemals großen Serfehr zumuten, fonbent
eher an bie roetter oben ermähnte 3ufaßttStinie benfen.

Über bie SluSfüßrung ber Arbeiten läßt fieß fagen,
baß oielfaöß ßübfcße Sorfcßläge oorgejeigt mürben. ÜRit

roenigen Ausnahmen ïam baS 3ür^erhauS zur Setonung,
beffen ftéile, ber Salfette jugefeßrte ©tebel befannntlicß
feßr reijooll mirfen. 2lußerbem zeigten fieß feßt ge»

fcßmadoolle ptaßauSbilbungen, beren intime tRetze für
baS 2luge fo rooßltuenb finb. ®aß aber an ben piäßen
unb an ©traßen Saubengänge oorgefcßlagen merben,
fönnen mir nicf)t in oollem SRaße gutheißen, ©olcße
Sauben» ober Sogengänge, rote mir fie oon ben SBettinger»
häufetn in 3ö*tcß ß^r fennen unb roie fie Sern unb
roeftfchraeizerifche ©täbteßen aufroeifen, geßören einer
3eit an, roelcße fpanbel unb SSanbei auf anbere SBeife
trieb als heute. SMr lieben heute tn unfern Parterre»
Iofalen baS ©oitnenlicßt unb möchten roegen einer noeß
fo reizootlen gaffaben» unb ©traßengeftaltung in unfern
2Berf» unb §anbelSräumen baSfelbe nießt gerne oermiffen.

2Bie oorgefeßrieben, hatten bie Semerber aueß an
Rircßen, ©cßulßäufer unb SetfammlungSlofale zu benfen,
an ben oerfeßiebenen geroäßlten ©(platten berfelben
molten mir unS heute nod) meßt aufhalten, bie 3luS»

führung berartiger ©ebäube roirb noeß lange auf fid)
marten laffen unb bis baßln roirb noeß oiel DleiteS in
ber ©eftaitung erfonnen roerben. ©tneS aber märe
boeß zu betonen unb baS ift, baß oiele ber Semerber
biefe ©ebäube, refpeftioe bie £>auptpläße zu meit hinauf
auf baS plateau gefeßoben haben, roäßrenb öoeß beren
©tanbort auf. beut untern tetle beS SlrealeS ber ©e»

gebenere geroefen märe, feßon roegen beS 3"ZugeS aus
ben angtenzenben Steilen ber ©tabt, roie aueß auS bem

3entrum betfelben felbft.
SltleS in 2UIem hatten mir eS mit überaus tüchtigen

unb forgfäliigett 3lrbeiten zu tun, roelcße unS beroeifen,
baß auf bem ©ebiete beS SauroefenS ein frifeßer unb
fünftlerifcßer 3ug im Mgemelnen h^^feßß ber unS

bnft'ir bürgt, baß bie banale unb nicßtSfagenbe Sauroeife
roie fie Ieiber lange Oaßre ßinbutd) oon ungenügenb ge»

bilbeten Unternehmern gepflegt merben fonnte, enbgültig
befeitigt fein bürfte. „Iii."

(fin neuer ^lofettfplhnhn.
(îlTJitgetetlt ooti TOutijinger & 6o. in 3ürid).)

®ie Klofettfpülhähne, melcße eine genau etnzu»

regulierenbe SBaffetmenge bei etner jcroeiligen ©pülung
bem Klofettförper zuführen, haben ficß je länger, befto

meßr eingeführt. @S gibt heute eine 9feif)c' oerfcßiebeiier

©gfteme, meld)e aber alle auf faft einem ptiitjip beruhen —
ber ®rudbifferenz beS auf oerfeßieben großen

aibfcßtußfläcßen roirfenben SSBafferbrudeS. ®aßer fommt
eS aueß, baß eine Slnzaßl Ülpparate entmeber für
nieberen 2)rud nießt oerroenbbar ftnb, ober in fo großen

Ülbmeffungen gebaut merben müffen, ba fie nießt gerne

inftaUiert merben.

SBir bringen in naeßfteßenbem einen Klofettfpül»
ßaßn — ©far — genannt, zur Sefcßreibung, bei roeldjent
ber nie gletcßmäßige SJaffetbrud oßne ©inßuß auf bte

regelmäßige unb fießete punition beS Apparates oßne

Sebeutung iß.

A»»str. schwet». ^.Meisterblau"i Sîr. !,->

glücklichere Lösungen der großen Zufahrtsstraßen vor-
brachten, hatten natürlich beim Preisgericht schon größern
Erfolg. In erster Linie steht die vom Klusplatz her-
kommende Verbindungslinie, die Hytikonerstraße, und
dieselbe mittelst eines Straßenviaduktes über das Stöcken-
bachtobel in das Zentrum des Eierbrechtareales hinüber-
leitend, war jedenfalls der richtigste Gedanke, denn erstens
verkürzt diese Linie die Bisherige durch die Schleifen-
kehre sich windende alte und kief liegende Landstraße
um einige hundert Meter und gewinnt ohne große und
empfindliche Steigung wie jene die Mitte des Plateaus.
Dieselbe kann somit den Zu- und Abfluß des Verkehres
desselben bequem aufnehmen, während für den untern
Teil des Eierbrechts die Forchstraße benützt werden
kann. Auch bei der überbrückung des Stöckenbachiobels
zeigten sich ängstliche Gemüter. Anstatt nun direkt bei
der Kolonie Bergheim und der Blindenanstalt Dankes-
berg den Viadukt in mächtigen Bogen hinüber zu spannen,
suchten einige diesen libergang links oder rechts von
dieser Stelle und zwar liefer liegend, wohl in der An-
nähme, daß die Richter eine bescheidenere Brücke als
weniger kostspielig und die Umgebung weniger störend
eher akzeptiren würden. Dagegen darf ruhig behauptet
werden, daß der erst erwähnte Viadult sich absolut
nicht störend in das Landschaftsbild eingliedern läßt,
ja bei der heute vielfach gewählten Ausführung durch
armierten Beton, weil Werkstein zu teuer käme, sehr
gut wirken kann und das mit prächtigen Bäumen be-

setzte Tobel, welches wir als wunderbare Parkanlage
niemals angetastet wissen möchten, nur auf angenehme
Weise beleben und unterbrechen könnte. Da nun keines
der Projekte mit dem ersten Preise bedacht wurde, kann
man annehmen, daß diese soeben geschilderte Lösung des
Einganges durch die Wylikonerstraße unbedingt bei den

Preisrichtern Erfolg gehabt hätte.
Die weitern Zufahrtslinien von der Forchstraße her

haben schon eher weniger große Bedeutung, denn auch
jeder Versuch zur Lösung hätte die gewaltigen Steigungen
von dieser Richtung her nicht beseitigen können und
könne» somit diese Zufahrtslinien auf keine sehr lebhaste
AchSsrcquenz Anspruch machen, erst später, wenn einmal
die Ausdehnung der Stadt die Talsohle bei der Forch-
straße um das Eierbrechtgebiet hinaus in Anspruch ge-
»ommen hat, wird es angezeigt sein, eine bereits heute
in Aussicht zu nehmende Znfahrlstinie auszubauen und
wahrscheinlich mittelst eines Straßenviaduktes auf die

Forchstraße zu leiten. In absehbarer Zeit können daher
die von den meiste» Bewerbern vorgeschlagenen Zufahrls-
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linien trotz ihren Steigungen, teils von der Burgwies
oder außerhalb derselben vollauf genügen. Allerdings
möchte man Serpentinstraßen mit engen, sich öfter
wiederholenden Windungen möglichst vermeiden, oder
aber denselben niemals großen Verkehr zumuten, sondern
eher an die weiter oben erwähnte Zufahrtslinie denken.

über die Ausführung der Arbeiten läßt sich sagen,
daß vielfach hübsche Vorschläge vorgezeigt wurden. Mit
wenigen Ausnahmen kam das Zürcherhaus zur Betonung,
dessen steile, der Talseite zugekehrte Giebel bekannntlich
sehr reizvoll wirken. Außerdem zeigten sich sehr ge-
schmackvolle Platzausbildungen, deren intime Reize für
das Auge so wohltuend sind. Daß aber an den Plätzen
und an Straßen Laubengänge vorgeschlagen werden,
können wir nicht in vollem Maße gutheißen. Solche
Lauben- oder Bogengänge, wie wir sie von den Wetlinger-
Häusern in Zürich her kennen und wie sie Bern und
westschweizerische Städtchen aufweisen, gehören einer
Zeit an, welche Handel und Wandel auf andere Weise
trieb als heute. Wir lieben heute in unsern Parterre-
lokalen das Sonnenlicht und möchten wegen einer noch
so reizvollen Fassaden- und Straßengestaltung in unsern
Werk- und Handelsräumen dasselbe nicht gerne vermissen.

Wie vorgeschrieben, hatten die Bewerber auch an
Kirchen, Schulhäuser und Versammlungslokale zu denken,
an den verschiedenen gewählten Slrflarten derselben
wollen wir uns heute noch nicht aufhalten, die Aus-
führung derartiger Gebäude wird noch lange auf sich

warten lassen und bis dahin wird noch viel Neues in
der Gestaltung ersonnen werden. Eines aber wäre
doch zu betonen und das ist, daß viele der Bewerber
diese Gebäude, respektive die Hauptplätze zu weit hinauf
auf das Plateau geschoben haben, während doch deren
Standort aus. dem untern Teile des Areales der Ge-
gebenere gewesen wäre, schon wegen des Zuzuges aus
den angrenzenden Teilen der Stadt, wie auch aus dem

Zentrum derselben selbst.
Alles in Allein halten wir es mit überaus tüchtigen

und sorgfälligen Arbeiten zu tun, welche uns beweisen,
daß auf dem Gebiete des Bauwesens ein frischer und
künstlerischer Zug im Allgemeinen herrscht, der uns
dafür bürgt, daß die banale und nichtssagende Bauweise
ivie sie leider lange Jahre hindurch von ungenügend ge-
bildeten Unternehmern gepflegt iverden konnte, endgültig
beseitigt sein dürste. ZU."

Ein neuer KlosettMWn.
(Mitgeteilt von Munzinger â Co. in Zürich.)

Die Klosettspülhähne, welche eine genau einzu-

regulierende Wassermenge bei einer jeweiligen Spülung
dem Klosetlkörper zuführen, haben sich je länger, desto

mehr eingeführt. Es gibt heute eine Reihe verschiedener

Systeme, welche aber alle auf fast einem Prinzip beruhen —
der Druckdifferenz des auf zwei verschieden großen

Abschlußflächen wirkenden Wasserdruckes. Daher kommt

es auch, daß eine Anzahl Apparate entweder für
niederen Druck nicht verwendbar sind, oder in so großen

Abmessungen gebaut iverden müssen, da sie nicht gerne

installiert werden.

Wir bringen in nachstehendem einen Klosettspül-
Hahn — Star — genannt, zur Beschreibung, bei welchem

der nie gleichmäßige Wasserdruck ohne Einfluß auf die

regelmäßige und sichere Funktion des Apparates ohne

Bedeutung ist.
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